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Bernadeta Czapraga 
Rainer J. Schwob 

Joseph Haydns und Wolfgang Amade Mozarts Clavier-
und Violinkonzerte — ein Interpretationsvergleich 

Am Ende eines materialreichen, auf Quellen basierenden Beitrags zu Joseph 
Haydns Solokonzerten darf die Forscherin bzw. der Forscher in den 
Bereich der Spekulation oder gar Wertung vordringen und beispielswei-
se die Fragen stellen: Warum hat Haydn weitaus weniger Konzerte als 
Wolfgang Amade Mozart geschrieben, und warum wurden sie in seiner 
Um- und Nachwelt so viel weniger beachtet? Doch Rezeptions- und In-
terpretationsforschung beginnt dort, wo Haydn aufgehört hat. Daher sei 
es erlaubt, diese Frage hier an den Beginn zu setzen — und sie am Schluss 
wieder aufzugreifen. 

Karl Geiringer begründet in seiner Haydn-Biographie dessen zurückhal-
tende, im Lauf der Jahrzehnte immer zurückhaltender werdende Rolle bei 
Solokonzerten mit dessen künstlerischer und menschlicher Entwicklung: 
Der Komponist habe in seinen Werken die Vorherrschaft einzelner Instru-
mente zurückgedrängt; anders als Mozart habe er persönliche Virtuosität 
entschieden abgelehnt. Seinem Wesen mangele „jener artistisch-brillante, 
ein wenig komödiantenhafte Zug, ohne den der echte Virtuose nicht zu 
denken ist'. 

Im Fall von Luigi Tomasini machte Haydn eine Ausnahme: Für den von 
ihm hoch geschätzten Geiger in Esterhäzyschen Diensten schrieb er die 
durchaus virtuosen Violinkonzerte in C-Dur Hob.VIIa:1, in D-Dur Hob. 
VIIa:2 und vermutlich auch das Konzert in A-Dur Hob.VIIa:3. Diese Kon-
zerte sowie das Konzert G-Dur Hob.VIIa:4 wurden offenbar in der zwei-
ten Hälfte der 1760er Jahre komponiert, so dass sich Mozarts weniger als 
10 Jahre später entstandene, bei Interpreten stets beliebte Violinkonzerte 
als Vergleichsobjekte anbieten. Auch bei seinem letzten Clavierkonzert2 in 

1 Karl Geiringer, Joseph Haydn. Der schöpferische Werdegang eines Meisters der Klas-
sik. Eine Biographie, unter Mitarbeit von Irene Geiringer, überarbeitet und mit einem 
Vorwort von Armin Raab, Mainz 2009, S. 362. 
2 In diesem Aufsatz werden Haydns Konzerte für Tasteninstrumente einschließlich des 
letzten (Hob.XVIII:11) als „Clavierkonzerte", also als Werke für Tasteninstrumente, be-
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